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Keiträge
zur Kenntniss der Tertiär- Mollusken aus dem Tegel-

gebüde von Oher-Lapugy

r on

J. L. Neugeboreo.

(Fortsetzung.)

11. Fusiis adnncus Bronn.
F. testa flubturrita, transversim siilcato-striata, longitiidinaliter costata,

costis nodiformibus inerniptis ; anfractibas i^onvexis rotuiidatis, siiperne

«ubmarginafis ; apertura elliptica: labro multiplicato , extiis inciassato,
aciito ; cauda longa, recurva. Brunn Italiens Teitiärgebilde S. 40.

Pas Gewinde der thurmförmigen Schale wird gebildet aas

zwei glatten Embryonal- und 5 bis 6 convexen, gernndeten, der

Länge nach gerippten Mittehvindungen, welche zugleich eine feine,

Anfangs sehr dichte Transversalstreifung haben; an der ebenfalls

convexen und gerundeten Schlusswindung verlieren sich die Län-
genrippen nach und nach, so dass man zuletzt gar nichts mehr
von denselben bemerkt, — eine Querstreifung wird nur noch an

dem untern Theile derselben wahrgenommen; an der obern Naht
haben die ümfän:,'e gewissermassen ein schmales Band. Der
rechte Rand der elliptischen Mündung ist schaff, aussen ziemlich

verdickt und daher schwieliac, innen mit vielen Falten versehen;
-die Spindel ist glatt und mit einer dünnen Lamelle belegt; der

Oanal ist von massiger Länge und rückwärts gebogen. Selten

Höhe fast zwei W. Zoll.

Diese Art hat Aehnlichkeit mit F. corneus Linne und ich

betrachtete sie anfänglich als eine Varietät von demselben;
der Umstand jedoch, dass sich die Rippen und Qtierstreifen nicht

nur auf die obersten Umgänge beschränkten, schien der Vereini-

gung entgegen zu stehen; in Wien vorgenommene Vergleichungen
haben es constatirt, dass die von mir eingesendete Schnecke zu

F. aduiicus i(eh'"re.

Ich kenne von dieser schönen Schnecke, welche in dem
W. Tertiär-Becken noch nicht vorgekommen ist, von Lapugy nur
sehr wenige Exemplare. Herr Prof. Bronn hntte Gelegenheit sce-

habt sie aus Italien zu erhalten ; "sonstige Fundorte sind mir nicht

bekannt und ich verdanke selbst obige Dijgnose der Güte des

Herrn Dr. Börnes, der sie mir aus dem angezogenen Werke ge-

fälligst mitgetheilt bat.
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it. Fasua rostratna Olivi.
Hörnes I. c Taf. XXXII. Fig. 1. u. 2

Das spitze Gewinde der spindelförmig verläriiterten Schale

besteht aus 7 bis 8 convexen Umgängen, welche mit stark her-

vortretenden convexen Rippen versehen sind; die ganze Schale ist

mit schuppigen, eng stehenden Querlinien bedeckt, welche in der

Mitte jedes Umganges einen scharfen, vorragenden Kiel bilden.

Der rechte Rand der ovalen Mündung ist scharf, innen gekerbt;

der linke glatt, manchmal etwas hervorstehend (?) ; der Canal

nicht sehr lang, dünn, offen und gerade. Wir haben in Lapugv
die von Dr. H. unter ?if. 2 der angeführten Abbilduugen darge-

stellte Form. Höhe l%o''W. Zoll.

Die Verbreitung dieser Art ist sehr gross; man hat dieselbe

aus Frankreich, aus Italien \on vielen Punkten, von der Insel

Rhodus und Halbinsel Morea, aus Podoliea und aus dt-m W. Rek-
ken , wozu noch Kostej im Banat und Lapugy kommt. Nach der

.\nzahl der bis jetzt aufgefundenen Exemplare zu schliessen, scheint

sie in Lapugy selten zu sein.

13. Fasue «rispus Borson.
Hörnes 1. c XXXII. Fig. 3.

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schale hat 8 bis 9
couvexe dicht an einander schliessende, nicht gekielte Umgänge
mit ziemlich hervortretenden, entfernt stehenden rundlichen Rip-

pen, die mit vier scharfen Querreifen versehen sind; zwischen
diesen Reifen, von welchen die beiden untern jedes Umganges be-
sonders hervortreten, befinden sich 3 bis 4 feine Queriinien; die

Naht erscheint wellenförmig in Folge der dicht an einander schlie-

senden Umgänge. Der rechte Rand der ovalen Mündung? ist scharf,

innen gezähnt, der linke etwas ersveitert, zuweilen gerunzelt; der
nicht lauge Ganal ist breit, offen und gerade. Höhe 1%, W. Zoll.

Fundst'itten dieser Art sind ausser Lapugv und Pank ia un-
serm Vaterlande nur Turin, Tortona, Modt-na, Asti und das W. Becken.
Nach d;n bereits vorliegenden Exemplaren ist der F. crispus bei

Lapugy nicht selten.

14. Fasas loiiirlrostris Brocchi.
Hörnei \. c Taf. XXXII. Fig. 5 bis 7-

Das spitze Gewinde besteht bei den rollkomm.en ausgewach-
senen Schalen aus 8 convexen Umiüugen. die an der «bern Naht
abgeplattet sind und etwas eingeschnürt erscheinen; die ziemlich
eng stehenden LäüRenrippen, behalten an den beiden mir vorliegen-
den Exemplaren auf allen Umgängen ihre Stärke bei, während sie

an manchen W. Exemplaren bei dem Fortbau der Schale mehr und
mehr abaebmeo; die Schale bat eine starke gleichartige Quer«
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streifung. Die Mündung ist oval, der rechte Mnndwand scharf, in-

nen glatt, die Spindel ebenfalls glatt; der Canal, der wegen sei-

ner ungewöhnlichen Länge zur Benennung dieser Art die Veran-

lassung gegeben , ist an den mir vorliegenden beiden Exemplaren
unvollständig, erscheint nur gerade gewesen zu sein. Obwohl den
beiden in Rede stehenden Stücken der untere Theil des für Fus. lon-

girostriä so characteristischen langen Canals fehlt, so stimmen sie

doch in allem Uebrigen auf das Vollkommenste mit der Beschrei-

bung und den Abbildungen überein , die Dr. H. von dieser Art

gegeben hat, so dass ich sie nur hieher einreihen kann. Höhe
nahe an 2 W. Zoll.

Ausser Lapugy und dem W. Becken kommt diese Art auf

mehreren Punkten Italiens und bei Saubrigues, St.-Jean-de Marsac
und Montpellier in Frankreich vorj ich kenne aus den Schichten
von Lapugy nur zwei ihr angehörende Ejiemplare.

15. Fusas semirusosus Bell, et MicIU.
Hernes 1. c. Taf. XXXII. Fig. 8., 9. a. 10.

Das spitze Gewinde der verlängert-spindelförmigen Schale
besteht aus JO convexen, oben eingeschnürten Umgängen mit star-

ken rundlichen Längenwülsten, welche im Fortbau der Schale ab-

nehmen, so dass bei ganz alten Individuen, der vorletzte und letzte

Umgang endlich ganz glatt oder beinahe glatt erscheinen. In

Folge der erwähnten Einschnürung läuft oben an den Umgängen
hart an der Naht ein schmales Band hin. Die Schale ist noch mit
entfernt stehenden Querstreifen bedeckt , deren an den Umgängen
des Gewindes gewöhnlich drei gezählt werden und die bei dem
Fortbaue der Schale in gleicher Weise wie die Längenwülste ab-

nehmen. Der rechte Rand der ovalen Mündung ist scharf, im In-

nern glatt oder sehr schwach gekerbt, der linke etwas erweitert;

der Canal ist sehr lang, schlank, ganz gerade und offen, Höhe
bis 2%, W. Zoll.

Diese Art kennt man bis jetzt nur aus den Hügeln bei Tu-
rin, von Baden und Vöslaü, im W. Becken und von Lapugy,
an welch letzterem Orte sie zu den seltenern Vorkommnissen ge-

hört. Ganz vollständige Exemplare sind äusserst selten. Unsere

Stücke entsprechen ganz den Abbildungen, die Hr. Dr. Höroes von
den W. Exemplaren gegeben hat.

16. Faaaa blllneatas Partsch.
Hörne» l c. Taf XXXII. Fig. 1 1 u. J2.

Das Gewinde der verlängert-spindelförmigen Schale besteht

ans 7 bis 8 etwas convexen Umgängen, auf welchen stumpfe, we-
nig erhabene mit zwei scharfen Querknoten verzierte Längenrippen

vorhanden siad. Diese Knoten lassen die Umgänge gleich unter
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der Naht etwas convex erscheinen und verschaffen der Schale das

Ai»sehn, als wären sie mit einem doppelten Kiele versehen. Der letzte

Umgang und der Caaal zeigen sehr entfernt stehende Querstrei-

fen, während die Oberfläche der übrigen Umgänge glatt erscheint.

Der rechte Rand der ovalen Mündung ist scharf, innen glatt; die

Spindel trägt eine wenig ausgesprochene Doppelfaite; der Canal

ist lang, gerade und Gifen; die Zuwachsstreifen bilden eine kleine

Ausbuchtung. Fusus bilineatus unterscheidet sich von Fusus semi-

rugosus, mit dem er gewisse Aehnlichkeit hat, doch hinlünglich

durch sein nicht gestreiftes Gewinde, durch geringere Convexitat

der Umgänge, durch die entfernter stehenden Sticifci auf der

Schlusswindung und durch die permanenten doppelknotigen Län-
genrippen. Die etwas ausgebuchteten Zuwachsstreifen machen ihn

zu einer Mittelform zwischen Fusus und Pieurotoma. Höhe IV,«
W. Zoll.

Fundorte dieser Art sind bis jetzt nur das W.Becken (Baden.
Möllersdorf, Forstenau), Lapugy , und das ihm benachbarte Pank.
endlich Nemesesd und Rostej im Banate.

GescI.lecht F a s c i o I a r i a Lamarck

Das Lamarckischs Geschlecht Fasciotaria aus dem grossen
Linneischea Geschlecht Murex aus^'eschiedan , umfasst Mollusken-
schale.!, di3 mit dea Gihiusen von Fusus verglichen, von diesea

•ich nur dadurch uaterscheiden, dass sis zwei bis d^-ei sshr schief

gestjllt3 Faltaa an dim u tera Thsile dar Spindel trajeo. Da d^e

Ei'fahruaj gelehrt hat, diss die erw'ihatea S iadelfa'.ton bei man-
chen Formen fast ganz verschwinden und hiedurch der von Lamarck
premirte Hauptcharakter des Geschlechts sein Gewicht sehr verliert,

so hat man namentlich bei den recenten Arten bessere Kennzei-
chen aufzufinden gesucht. Die Gehiuse der lebenden Arten nun
sollen sich von Fusus durch den weitern, mehr soliden, röhren-
förmigen Bau und den lebhaften Glanz der Farben leicht unter-
scheiden lassen.*) Die Thie.-e von Fusus und Fasciolaria hat man
übrigens ganz gleich gefunden.

Dieses Geschlecht scheint erst in der Tertiä.^-Periode aufge-
treten zu sein,**) in ihr, wie in der jetzt lebenden Schöpfnng ist

es durch Aiten nur schwach vertreten; mit Zuverlässigkeit wer-
den 4 eocene und 11 neogene Arten angegeben; von diesen letz-

tern beherbergen die Wiener Straten nur drei Arten. Lapugy theilt

mit dem W. Bechen die Annuth in dieser Beziehung; von den
drei W. Arten sind bis jetzt zwei aufgefunden worden.

») Hörnes Mnlliisken S. 247.
'*) Höro«ii ebeuda uud Philipp! Haadbaob der Coachyolo^i« S- li-
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i. Faseiolarla Tarbelllana Grateloup.
Börnes I. c. Taf. XXXIH. Fig. 1—4

Grosse, ziemlich starke Schalen, deren Hauptform eine spin-

delförmige ist. Das spitze Gewinde wird aus 5 bis 6 convexen

Umgängen gebildet, auf welchen entfernt stehende"' (bei den mir

vorliegenden Exemplaren zu 8 auf einem ümo-ange,) mehr oder

weniger stark hervortretende Längenknoten sicn befinden, welch

letztere bald abgerundet sind, bald sich erheben und einen förm-

lichen Kiel bilden. Die ganze Schale ist der Queere nach abwech-

selnd mit starken Reifen and mit feinen Streifen bedeckt, welche

jedoch bei unsern Exemplaren auf der Mitte des letzten Umganges
schwächer werden , zum Theil sich ganz verlieren ; der rechte

Rand dfir ovalen Münduni;,- ist scharf, im Innern mit erhabenen,

in die Schale tief hineinreichenden Linien versehen, welche bei

unsern Exemplaren nur zum Theil paarig sind. Die Spindel ist

mit einer dünnen Kalklamelle bedeckt und etwas unterhalb der

Mitte bei dem Beginne des Canals mit drei sehr schiefen Falten

versehen, welche nach den Beobachtungen des Herrn Dr. Börnes
ftich bis an die Spitze fortziehen. Der nicht sehr lange Canal ist

etwas gedreht, Höhe eines vollständigen Exemplares 5 W. Z.; —
ein zweites Fxemplar, dem der Canal weggebrochen ist, mochte
fl'/j W. Z. gehabt haben.

Obgleich ich nur wenige Exemplare dieser Art von Lapugy
kenne, so habe ich doch in meinem Besitze gerade solche For-

men, welche sich auffallend von einander unterscheiden, und somit

die Hauptvarietäten derselben ; zwei Exemplare zeichnen sich be-

sonders durch stark herroitretc-nde Knoten aus tind übertreffen in

dieser Beziehung Fig. 1 und 4 der angeführten Abbildungen.

Sonstige Fundorte dieser durch Grösse und Schönheit ausgezeich-

neten Art sind: Saubrigues , St,-Jean-de Marsac und St. Paul bei

Dax; dann Turin, Tortona-, im W. Becken die Puncte Grund, Ba-

den und Vöslau, endlich Paok unweit Lapugy.

9. Fasdolaria fliubriata Brocchi:
Hörnes 1. c. Taf. XXXlil. Fig. 5—7

Das ziemlich spitze Gewinde der spindelförmigen Schale

besteht aus 7 bis 8 convexen Umgängen, weiche 9 bis 10 starke

Rippen trafen, die durch einen ungefähr um die Mitte hinlau-

fenden Queerreifen gleichsam gekielt erscheinen; der letzte Um-
gang; ist mit mehreren stark hervortretenden Queerreifen bedeckt,

zwischen welchen sich wieder feine Linien befinden. Der äussere

Rand der engen Mündung ist scharf, innen gestreift; der Spindel-

rand ist etwas erweitert; die Spindel trägt ungefähr in ihrer Mitte

drei schiefe Falten, ist unten etwas gedreht und bei ausgewachse-

nen Exemplaren mit einem mehr oder minder offene« Nabel ver-
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sehen. In Lapugy kommt so wohl die Wiener Form mit mehr
rundlichen Rippen als auch die Italienische, starker hekielte mit
scharfen Rippen vor; die Exemplare der letztern sind stets etwas
kleiner als die ausgewachsenen der erstem ; es kommen auch Exem-
plare vor, welche den Uebergang der Italienischen Form in die
Wiener vermitteln. Nicht selten. Länge bis 2 W. Zoll.

Man kennt diese Art ausserhalb Lapugy
, Pank und des W.

Beckens nur noch von Asti, Castel, arquato, "Alodeua und Toscana
j

sie scheint also der obern Tertiärformation eigenthüralich zu gfevnl

Geschlecht T a r b i n e 1 1 a Lainark.

Die Turbinellen, welche Linne Theils bei den Valuten.
Theils bei den Murices eingereiht hatte, Lamarck aber von den-
selben abtrennte, sind fususartige Schnecken mit Spindeifalten,
die- namentlich mit den Fasciolarien viele Aehniichkeit haben; sie
unterscheiden sich von denselben jedoch sehr gut dadurch,

'

dass
die Spindelfalten, deren 3 bis 3 vorhanden sind, nicht 'schief
sondern stets sehr quergestellt sind.

Die Turbinellen sind nach den Erfahrungea , die man bis
jetzt gemacht hat, erst in der Tertiär-Epoche auf-etreten. Dr. H.^
Bronn zählt in seinem Enumerator 28 .Arten auf/*) die ich von
Dr. 31. Börnes auf 22 reducirt finde**); Giebel führt in „Deutsch-
lands Petrefacten eine einzige Art und zwar aus dem W. Becken
auf***); in der jetzt lebenden Schöpfung hat das Geschlecht
seine grösste Entwickelung erhalten, da nicht minder als 73
lebende Arten aufgeführt werden. Von den 22 fossilen Arten
kommen 16 auf die Keogen-Periode. Gleich wie das \V. Becken
90 ist auch Lapugy an Arten dieses Geschlechtes sehr arm, denn
es sind bis jetzt nur zwei Arten aufgefunden worden , von wel-
chen die eine im W. Becken vorkommt.

1. Tarbinella snbcraticalata d' Grh.
Hörne« 1 c. Taf. XXXIlI. Fig. 10, a und b.

Das spitze Gewinde der spindelförmigen Schale besteht aus
zwei glatten embryonalen und sieben stark gerippten, convexen
Mittelwindungen, die zu-leich 3 bis 4 starke Querreifen haben
von welchen einer etwas kielartig hervortritt; die Schlusswindung
gerippt wie die vorhergehenden, ist stark bauchig und bis unten
mit den erwähnten starken Querreifen bedeckt, zwischen welchen
]e ein schwächerer erhabener Streifen wahrgenommen wird; der

•) I. c. pag. 464 und <lfi5.

••) Hörnes Moll, des W. Beckens pag. 3(11.

*l} « ^^ P*S* ^^'^•'^ ^- «'•d'Jcalata Lamark oder T- sabcratioulata
Q Urbigny.
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obere Theil der Windungen ist hart cn der Naht etwas schuppig.

Der äussere Rand der engen Mündung ist scharf und im Innern

gestreift; die Spindel trägt in der Mitte drei etwas schiefe Quer-

wlten; der kurze Canal ist ein weni» nach rückwärts gebogen.

Die Rippen haben eine etwas schiefe Richtung. Nicht 'selten in

Lapugy. Höhe bis t!/, W. Zoll.

Grateloup hielt diese Art für identisch mit der jetzt leben-

den Turb. craticulata Lamarck; genauere Untersuchungen aber

haben es gean.,'sam festgestellt, dass diese Vereinigung nicht

thunlich sey und so wurde sie denn unter dem Namen Turb. sub-
craticulata als selbständige Art von d' Orbi^'ny aufgestellt.

Diese Art hat eine sehr a^eringe Verbreitung; man kennt sie

bis jetzt nur von St. Paii! bei Das in Frankreich, aus dem W,
Becken . von Lapugy, von Pank und aus dem Nemeseyer Walde.

9. Turbliiella liliiehl Horson.
Gratel. Atlas Taf. XX'I Fi?. 8, 13; Taf. XXIII. Fig. 3. Taf. XLVII

Fig. 18 und ly.*")

Das ziemlich spitze Gewinde der spindelförmigen Schale^

besteht aus 7 bis 8 stark gerippten und stark gekielten, daher

ziemlich staffelartigen Mittelwindungen, welche abwechselnd mit

starken Qudrrdifen und schwächara Querstreifen bedeckt sind; die

Soh'ussvvindung ist unterhalb des Kieles etwas bauchig und in

därselbeu .4.rt und Weise verziert. Die Qaerstreifuag ist oberhalb

des Kieles schwächer und verliert sich an der welligen bandarti-

gen Naht so ziemlich; am untern Theil der Schlusswindung wird

sie auffallend stärker; an den obern Windungen zählt man 5 bis 7,

an der Schlusswindung da.2;egen bis IJ Rippen, Der rechte Rand
der ovalen Mündung ist scharf, im Innern gefaltet (bis 12, manch-

mal paarige Falten), der linke Rand schlängt sich um die dicke

Spindel als etwas ausgebreitete Lamelle; der Canal ist von mit-

telmässiger Länge, ziemlich gerade, en^, und links von demsel-

ben ist ein starker, ziemlich offner Nabel vorhanden. Die Spindel hat

drei etwas schiefe Qiierfalten. Selten. Länge bis 4'/^ W. Zoll.

Von dieser schönen Schnecke kenne ich von Lapugy nur

zwei Stücke; das grossere erhielt ich erst im Sommer dieses Jah-

res. Aus dem W. Becken hat man sie bis jetzt noch nicht. Nach
den mir zu ginglichen Litteratur-AngaSea fmiet sich diese Art nur

noch in der Um regend von Dax in Frankreich.

*) Nach Bronn. Indes palaeantol. pag. MVl.

Redaction : Der Terelnsaasseltasii«

Gedruckt bei Georg v, C 1 o s i a s in Hermannstadt.

©Siebenbürgischer Verein f. Naturwissenschaften Hermannstadt (Sibiu); download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Verhandlungen und Mitteilungen des
Siebenbürgischen Vereins für Naturwissenschaften zu
Hermannstadt. Fortgesetzt: Mitt.der ArbGem. für
Naturwissenschaften Sibiu-Hermannstadt.

Jahr/Year: 1854

Band/Volume: 5

Autor(en)/Author(s): Neugeboren Johann Ludwig

Artikel/Article: Beiträge zur Kenntniss der Tertiär- Mollusken

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=832
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=34552
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=171954


aus dem Tegelgebilde von Ober-Lapugy 198-204




